kruge. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


Die Brauer reichen eine Klage wegen des Aus⸗ 
ſchanks von Bromberger Bier ein. 

Der König von Schweden ſchenkt der Stadt 
den Kaszezoreker Wald zur Wiederherſtellu ng 
der Wälle. 

Die K. Hofſchauſpielerin Thomas ſtirbt bierſelbſt. 


Reichstag. 

In der 33. Plenarſitzung am 3. d. Mts. beſchäftigte 

ſich das Haus zunächſt mit dem Antrage des Abg. Dr. 
Schweizer, die Freilaſſung des Abg. Mende betreffend, 
welchem ſich der Vorſchlag des Abg. v. Bennigſen anreiht, 
wonach auf Grund des Artikel 31 der Verfaſſung der 
Reichstag die Aufhebung der Haft für die Dauer der 
Sitzungsperiode verlangen und dem Bundeskanzler dieſer 
Beſchluß zur Kenntniß gebracht werden oll. er Abg. 
v. Puttkammer begründete zunächſt, Namens der Geſchäfts⸗ 
ordnungs⸗Kommiſſion, den von letzterer geſtellten Antrag, 
welchen wir bereits in der Nnummer am Sonnabend 
mitgetheilt haben. Er giebt Kenntniß von allen eingegan⸗ 
genen Berichten, welche in der Verſicherung gipfeln, daß 
die Fortdauer der Haft für abſolut nothwendig erachtet 
wird. Auch die Antworten auf beſtimmte formulirte An⸗ 
fragen, welche die Kommiſſion an den Oberprokurator ge⸗ 
richtet hatte, lauten dahin, daß die Freilaſſung ein Stocken 
in der Unterſuchung herbeiführen, die Haft der andern Ver⸗ 
hafteten verlängern würde, und daß Mende ſich thatſächlich 
den Anordnungen der Behörden wiederſetzt hat. Man 
könne im Intereſſe des Mende zugeben, daß der Polizei⸗ 
kommiſſar mit der Auflöſung nicht legal verfahren ſei, 
der Reichstag habe aber nicht juriſtiſche Gründe zu prü⸗ 
fen, ſondern den politiſchen Standpunkt einzunehmen, er 
abe nur zu prüfen, ob die Verhaftung in tendenziöſer 

bſicht geſchehen ſei. Privilegien des Parlaments ſeien 

vorhanden, aber nur zum Schutze des Landes, nicht zur 
Gefährdung der Ruhe. — Nachdem der Abg. Schweißer 
ſeinen Antrag zu Gunſten des Amendements Bennigſen 
zurückgezogen, fordert der Abg. Föſterling die Freilaſſung 
und klagt über die Lage der Laſſalleaner, für die es kein 
Verſammlungsrecht mehr gebe. Abg. v. Bennigſen glaubt, 
daß auch ein Theil der Kommiſſionsmitglieder für die 
Freilaſſung des Mende ſei. Art. 31 der Verfaſſung 
konſtituire kein Privilegium für den einzelnen Abgeordne⸗ 
ten, ſondern ein Privilegium für den Reichstag ſelbſt, in 
deſſen gleichberechtigter Stellung den anderen geſetzgeben⸗ 
den Faktoren gegenüber begründet. Der Reichstag ſei 
an das Urtheil des Unterſuchungsrichters nicht gebunden, 
er könne daſſelbe vielmehr korrigiren. Zweifellos habe 
die Polizei geſetzwidrig verfahren, trage alſo einen Theil 
der Verantwortlichkeit für die durch die Auflöſung herbei⸗ 
eführten Ausschreitungen. Die achttägige Haft ſei voll⸗ 

tändig ausreichend zur Zuſammenſtellung des für die 
Anklage nothwendigen Materials. Zum erſten Male 
mache ſich in Deutſchland eine Arbeiterbewegung bemerk⸗ 
bar, die ihre beſonderen Vertreter ins Haus geſandt habe; 
— — — . ́ͤ— 


Der Brunnen von Marſton Hall. 
Frei nach dem Engliſchen der Catharina Crowe. 
Von g 
Rudolph Müldener. 
(Fortſetzung.) 
Als er nicht mehr ſichtbar war, ſeufzte das wetter⸗ 
wendiſche Mädchen mit erleichtertem Herzen auf. Ihr 


5. Mai 1617. 


„ 1656. 


1852. 


Geſicht ward heiterer und fie ſetzte ſich, ein Liedchen träl⸗ 


lernd, wieder zu ihrer Arbeit nieder und verfolgte lächelnd 
eine roſige Gedankenkette, welche ſich durch ihren heiteren 
Sinn zu ziehen ſchien. So verbrachte ſie den Tag faſt 
gänzlich allein, denn ihre Eltern waren in's Schloß hin. 
auf gegangen, und ſie war das einzige Kind. Als die 
Dämmerung herannahte, ward fie unruhig und fuhr fort⸗ 
während in die Höhe, um zu ſehen, wie weit die Schatten 
ſich auf dem Fluſſe ausbreiteten. 

„Noch niemals iſt die Sonne fo langſam unterge⸗ 
angen“, ſeufzte fie. Die Sonne ſchien ihr eine volle 
tunde nach der gewöhnlichen Zoeit noch in den Wipfeln 

der Bäume zu ſpielen. Mary ward förmlich unwillig 
über die goldenen Strahlen und die vorbeirieſelnden Wel⸗ 
len des Fluſſes ſchienen ſie faſt zu verlachen. 

Als endlich der letzte Sonnenſtrahl wie ein Pfeil an 
ihrem Fenſter zerſplitterte, eilte ſie nach dem Waſſer⸗ 

achdem ſie ihn mitten auf die Diele geſetzt, trat 
ſie vor den Spiegel, fuhr ſich mit der Hand über die 


Mittwoch, 


da ſei es billig, ohne Rückſicht auf Drohungen, dieſen 
Vertretern gegenüber unbefangen aufzutreten. Der Arbeiter 
müſſe Verkrauen in die Gerechtigkeit des Reichstages er⸗ 
langen, dann werde er ſich von denen abwenden, welche 
auf Revolution ſpekuliren. — Dieſen mit Beifall aufge⸗ 
nommenen 1 trat Herr v. Kardorff entgegen, 


während Abg. Dr. Becker (Dortmund) die Anſichten der 
Minoritat der Kommiſſion verfocht und hervorhob, daß in 
der Gegend von Gladbach häufig den Arbeitern ihr Recht 
verkümmert werde. An der ferneren Diskuſſion betheili⸗ 
gen ſich noch die Adgg. Dr. Schwartze (Sachſen) und 
Graf Schulenburg⸗Beetzendorf zu Gunſten des Kommiſ⸗ 
ſionsantrages, Dr. Meyer (Thorn) für das Amendement 
v. Bennigſen, welches ſchließlich bei Namengsaufruf mit 
107 gegen 90 Stimmen angenommen und ſo die Frei⸗ 
laſſung Mende's beſchloſſen iſt. Für den Antrag ſtimm⸗ 
ten alle liberalen Fraktionen, auch Präſident Simſonz 
gegen denſelben neben den Konſervativen und Freikonſer⸗ 
vativen auch Freiherr von Rabenau, Dr. Schleiden, Dr 
Schwartze, v. Bernuth, Evelt u. A. Hiermit iſt der An⸗ 
trag der Kommiſſion erledigt, und das Haus fährt in der 
Spezialdiskuſſion über die Gewerbeordnung fort. 


Deutſchland. 


Berlin, d. 4. Mai. Die großherzoglich heſ⸗ 
ſiſche Regierung hat den Ständen einen Geſegenbrurf, 
betreffend die Einführung der für den Norddeutſchen Bund 
erlaſſenen Maß⸗ und Gewichts⸗Ordnung in den nicht zum 
Norddeutſchen Bund gehörigen Theilen des Großherzog⸗ 
thums zur Berathung und Beſchlußfaſſung übergeben, der, 
abgeſehen von einigen durch die Einführung dieſer Maß⸗ 
und Gewichtsordnung in den linksmainiſchen Gebietsthei⸗ 
len des Großherzogthums gebotenen Abänderungen, mit 
der norddeutſchen Acte übereinſtimmt, und wonach alle 
Beſtimmungen, welche die Normal-Aichungs⸗Commiſſion 
des Norddeutſchen⸗Bundes nach der norddeutſchen Maß⸗ 
und Gewichts⸗Ordnung trifft, in gleicher Weiſe auch in 
den nicht zum Norddeutſchen Bund gehörenden Theilen des 
Großherzogthums durch die hier zuſtändigen Behörden 
getroffen werden ſollen. 

— Ueber die Portofreiheiten der fürſtlichen Fa⸗ 
milien Norddeutſchlands hat ſchon manche Eroͤrterung im 
Reichstage und in der Preſſe ſtattgefunden. Ein nicht 
unwichtiger Punkt iſt indeſſen unſeres Wiſſens bis jetzt 
noch nicht beſprochen oder doch nicht genugſam beachtet 
worden. Man behauptet nämlich, daß die jetzt nach dem 
Uebergange der Thurn und Taxis'ſchen Poſtverwaltung 
auf die nordd. Bund beſtehenden, d. h. angeblich von dem 
Bunde übernommenen, Privilegien früher gar nicht in dem⸗ 
ſelben Maße vorhanden waren. Bei den Verhandlungen 
hätten die Bevollmächtigten für Thurn und Taxis Liſten 
der Privilegirten eingereicht, die ſich durch Genauig⸗ 
keit keineswegs ausgezeichnet hätten. Der Nord⸗ 
deutſche Bund habe in gutem Glauben Privile⸗ 
gien übernommen, die früher in demſelben Um⸗ 
fange gar nicht in Geltung waren. Man eitirt namhafte 
Beiſpiele von fürſtlichen Familien, die jene Bevorzugung 
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Flechten des blonden Haares, ſchlug den Kragen ihres 
Kleides ein wenig zurück, ergriff wieder den Krug, ver⸗ 
ließ ſchnell das Haus und ſah ſich um, als ob ſie fürchtete, 
daß Jemand ſie beobachten könnte. N , 

Ach, die arme Mary Layton! Warum zitterte fie 
ſo unter der ſonſt ſo leichten Bürde des Waſſerkugeb 
Warum that ſie den erſten großen Schritt auf der Bahn 
des Unrechts ſo entſchloſſen, während jeder ſanfte und 
beſcheidene Impuls ihrer Natur mahnte, — umzukehren, 
umzukehren von dem jähen und ſchauerlichen Abgrunde, 
wo die Schlange unter Blumen lauerte? 5 

Sie ging aber weiter unter den ſchattigen Bäumen 
entlang und ſchritt der Schlucht zu. Jegzt blieb fie ſtehen, 
ihr Athemzug ging immer raſcher und 15 Hände zitter⸗ 
ten, während fie den Waſſerkrug ängſtlich feſtzuhalten 
ſuchte. Die Geſtalt eines Mannes, der weiter unten auf 
dem ihr bekannten Brunnenwege an einem Baum lehnte, 
bewog ſie, zu zögern und beinahe zur Umkehr. War es 
Lawrence? Konnte es Lawrence ſein? Schon bei dem 
bloßen Gedanken ſtockte ihr der Athem in der Bruſt. 

Der Pfad zog ſich längs der Schlucht hin. Sie 
hatte kaum ein halbes Dutzend Schritte gethan, als ein 
leichter Tritt hinter ihr ihr Herz erbeben machte. Es 
war nicht Lawrence — ſein Tritt war ſchwerer — ent⸗ 
ſchloſſener, kannte ſie ihn nicht ſehr wohl? War er ihr 
nicht ſo oft auf dieſem Wege gefolgt? Sie war über⸗ 
zeugt, daß es nicht ſein Tritt ſei, und — die Roſen auf 


erſt in Folge des Ueberganges der Verwalt. auf den Nordbund, 
der ſich bei dem Abſchluſſe des Vertrages in dem bezeichn. Irr⸗ 
thume befand, erlangt hätten. Mehr als eine hochgeſtellte 
Perſon ſoll nach dem Abſchluſſe jenes Vertrages von der 
angenehmen Nachricht überraſcht worden fein, daß fie fortan 
portofrei ſchreiben und telegraphiren könne, das Hofperſo⸗ 
nal einbegriffen. Eine Unterſuchung dieſes Punktes, der 
namentlich für die Telegraphie Bedeutung hat, wäre ſicher⸗ 
lich angemeſſen. 

— Auch die zweite Reunion beim Grafen Bis⸗ 
marck war zahlreich beſucht; wieder waren die liberalen 
Fraktionen des Reichstags vertreten, Duncker, Wiggers 
(Moſtock), Wiggers (Berlin), Hilgers, Becker (Dortmund), 
Roland, v. Hennig, der in langem Geſpräche mit dem 
Grafen Bismarck verweilte, waren erſchienen. Außerdem 
wohl an 180 Abgeordnete, darunter die Miniſter, der 
Bundesrath und der Zollbundesrath. Die Reunion war 
wie die erſte, aber der Damenkreis hatte ſich verſtärkt, 
mit den Gräfinnen Bismarck machten auch die Schweſter 
des Grafen, Frau v. Arnim, und eine Freundin der jun⸗ 
gen Gräfin die Honneurs. 


Ausland. 

Oeſterreich. Die Waffen des Grafen Beuſt 
Unter dieſer Ueberſchrift veröffentlicht Graf Nikolaus 
Bethlen den folgenden Artikel: „Während die ungariſche 
Thronrede folgenden Paſſus enthält: „Die freundſchaft⸗ 
lichen Beziehungen 2 den auswärtigen Mächten gewäh⸗ 
ren die zuberläſſtge usſicht, daß der Friede und die Ruhe, 
welche zur Durchführung der inneren Reformen nöthig 
find, ungeftört bleiben werden, — läßt Graf Beuſt durch 
die öſterreichiſchen Officibſen in einer Weiſe gegen Preu⸗ 
ßen hetzen, wie es bis jetzt nur am Vorabend eines Krie⸗ 
ges in der diplomatiſchen Welt üblich geweſen. Während 
Andraſſy in der Thronrede die zuverläſſige Ausſicht, daß 
der Friede ungeſtört bleibt,“ betont, hetzt Graf Beuſt die 
Gemüther in Ungarn gegen Preußen, und ſeine Officiöſen 
beleidigen in der Perſon des Königs von Preußen nicht 
nur das Deutſche Volk, ſondern auch alle Regeln des 
Anſtandes und der politiſchen Sittlichkeit. Der „Peſter 
Lloyd“, theilt eine hochofficiöſe Wiener Correſpondenz mit, 
die gegen Preußen wüthet und über den König von Preu⸗ 
ßen folgendes Urtheil fällt: Die „Deutſche Politik“ Preu⸗ 
ßens zeigt ſich hier im ſchönſten Lichte, auch jenes Königs 
„Gottesgnadenthum“, der die Krone „vom Tiſche des 
Herrn“ nahm. Es wäre die Pflicht des Grafen Andraſſy, 
den König von Ungarn, der von allem dieſem nicht unter⸗ 
richtet ſein kann, aufzuklären und auch der Welt bekannt 
u geben, daß die Ungariſche Nation über dieſes jüdiſch⸗ 
ſächſiſche Treiben nicht wenig entrüſtet ſei.“ 


Frankreich. Die Wahlen ſtehen jetzt zu Paris im 


Vorddergrund. Der (nicht mehr amtliche) „Moniteur 


Univerſel“ äußert ſchadenfroh: „Seit einiger Zeit vergeht 
faft kein Tag, wo wir nicht irgend ein offieiöſes Blatt 
ſeine Beziehungen zur Regierung lockern und ſich auf 
ſeine Selbſtſtändigkeit berufen ſehen. Geſtern war es die 


— — — — — ml 
ihren Wangen färbten ſich dunkler, die Furcht wich aus 
ihrem Herzen und Lächeln umſpielte den Mund. Sie 
drehte etwas den Kopf, erhaſchte einen einzigen Blick 
ihres Verfolgers durch ihre langen Wimpern hindurch und 
ging dann raſch weiter, indem ſie ſich in koketter Weiſe 
bemühte, zu thun, als ob ſie gar nicht wüßte daß ſich 
Jemand in der Nähe befinde. Die leichte Berührung 
ihres Armes durch eine Hand, den ſie in die Höhe ge⸗ 
richtet hatte, um den leeren Krug auf ihrer Schulter zu 
halten, bewog ſie, ein wenig zuſammenzufahren und ſich 
dann umzudrehen. Der junge Lord Marſton ſtand lä⸗ 
chelnd vor ihr und ſeine blauen Augen hafteten mit dem 
leuchtenden Blick der Verwunderung auf ihr. 

„Führt dieſer Weg nach dem Brunnen?“ fragte der 
junge und hübſche Mann. „Ich habe mich förmlich ver⸗ 
irrt, während ich ihn unten in der Schlucht ſuchte. 
— holdes Kind, Du mußt nun meine Führerin 
ein.“ 

„Der Brunnen iſt dort unten; ſehen Sie, dort, wo 
der Fußſteig ſich durch den tiefſten Theil der Schlucht 
windet. "Sch wundere mich, daß Sie denſelben verfehlen 
konnten,“ entgegnete Mary, indem fie ſich ſtellte, als ob 
fie über das plötzliche Erſcheinen des jungen Mannes ein 
wenig erſchrocken wäre, und indem ſie zugleich auf den 
ſchmalen Weg zeigte, der ſich durch den mit Blumen beſäeten 
Raſen ſchlängelte. 

„Vielleicht war ich allzuſehr bedacht, mich nach dem 


er 


Patrie“, die uns vorwarf, daß wir fie unter die Organe 
der Negierung gezählt hätten; heute kehrt der „Conſtitu⸗ 


tionnel“ zur Freiheit ſeines Handelns Rus ſelbſt der 


„Etendard“ hatte einige Wochen vor ſeiner Kataſtrophe 
den Verſuch gemacht, ſich zu emancipiren. Wir bedauern, 
was uns betrifft, aufrichtig, alle Vertraute des gouverne⸗ 
mentalen Gedankens nach und nach verſchwinden zu ſehen 
denn an wen werden wir uns jetzt wenden, um die Ab⸗ 
ſichten der Adminiſtation kennen zu lernen, jetzt, wo das 


Palais Bourbon geſchloſſen iſt und wir nicht mehr hoffen 
dürfen, daß eine Interpellation Herrn Rouher auf die 


Rednerbühne führt? 
Rußland. 


ſoll die Stadt Kiew in eine ſtarke Feſtung welche eine 


Garniſon von 50 bis 60,000 Mann aufnehmen könnte, 
verwandelt werden. General von Tottleben ſoll den Plan 
der neuen Werke entworfen haben. Die hierbei maßge⸗ 


benden ſtrategiſchen Gründe wären, nach dem „Wjeſt“, 
folgende geweſen: Falls ein feindliches Corps von 
Gallizien oder vom Schwarzen Meer her in Rußland ein⸗ 
fiele, würde es, ehe ihm (trotz der beſtehenden Eiſenbahn) 
eine Armee von mindeſtens 50,000 Mann engegengeſtellt 
werden könnte, bis in das Herz des Landes vordringen 
können. Eine Feſtung mit einer Beſatzung von 50 bis 
60,000 Mann aber würde ihm ein entſchiedenes „Haltl“ 
gebieten. 

Polen. Mitte April iſt in Warſchau der Beamten⸗ 
Etat für ſämmtliche Beamte im Königreich Polen, vom 
Reichsrath zu Petersburg beſtätigt, hier angelangt. Der⸗ 
ſelbe ift durch feine Bezeichnung als „der Etat für die 
Beamten des ehemaligen Königreichs Polen“ bemerkens⸗ 
werth. Bis jetzt war eine ſolche Benennung des König⸗ 
reichs, welche die Regierung eines noch vorhandenen Kö⸗ 
nigreiches involvirt, nur in der ruſſiſchen Preſſe oder auch 
in amtlichen Akten untergeordneter Art vorgekommen; 
wenn aber nun die höchſte Reichsbehörde, die gewiß in 
Formſachen ganz exact iſt, die Bezeichnung von einem 
zehemaligen“ Königreich benutzt, jo iſt es kaum zu bezwei⸗ 
feln, daß es auf Grund eines geheimen Ukaſes geſchieht, 
der den Titel „Königreich“ aufgehoben hat. Wir ſagen: 
eines geheimen ÜUkaſes, denn dergleichen geheime Ukaſe, 
die nur für die eigene Beamtenwelt beſtimmt ſind, für 
das Ausland aber ein Geheimniß bleiben, gehören zur 
Weisheit der ruſſiſchen Regierung. Wir erinnern nur 
daran, daß, als Kalſer Nikolaus, vom Aus ande zur Ein⸗ 
haltung des Wiener Vertrages gedrängt, im J. 1832, 
als Erſatz der von ihm kaſſirten volniſchen Conſtitution 
vom Jahre 1816 das ſog. „Organiſche Statut“ ertheilt, 
gleichzeitig einen geheimen Ufas erließ, welcher die Anwen⸗ 
dung dieſes Statuts unterſagte. Es ging damals ſo weit, 
daß Perſonen, weiche in gewiſſen Eingaben an die Regie⸗ 
rung auf dieſen oder jenen Paragraphen des „Statuts“ 
ſich beriefen, dieſe Frechheit, wie es Paskiewicz nannte, 
mit Citadellen⸗Gefängniß büßten. 

Spanien. In der Cortes-Verſammlung am 1. d. 
Mts theilte der Juſtizminiſter mit, daß die Carliſten ſich 
von Neuem regen und daß eine Bande derſelben in Aſtu⸗ 
rien zerſprengt ſei; es ſei jedoch bei der Treue der 
Armee und dem geſetzlichen Sinne der Volontairs nicht 
nothwendig, daß der Regierung Ausnahmevollmachten 
ertheilt werden. 


Provinzielles. 
Marienwerder. In unſerm Weichſelhafen Kurze⸗ 
brack wohnte ein Schiffer, Namens Krupp, der ſich mit 
ſeiner einzigen Tochter durch Fahrten auf ſeinem Weichſel⸗ 
kahn dürftig ernährte. Schließlich war der Kahn repara⸗ 
turbedürftig geworden, die Koſten einer Ausbeſſerung von 
ca. 400 Thlr. war Krupp indeß nicht im Stande aufzu⸗ 
treiben, da er kein weiteres Eigenthum beſaß. In der 
Verzweiflung über das Elend, das die Zukunft ihrem 
Vater ſomit zu bringen drohte, ſetzt die Tochter ſich ſtill 
hin, und ſchreibt an den Kanonenkönig Krupp in Eſſen, 
klagt die Noth ihres Vaters, mahnt an eine mögliche 


verſprochenen Führer umzuſehen, und, ließ deshalb den 
Pfad unbeachtet,“ ſagte der junge Lord indem er etwas 
zurücktrat, ſo daß ſie ihm den Abhang hinab vorangehen 
möchte. 

ie fie an ihm vorbeiging, blieb fie mit dem Fuße 
in der Wurzel eines Geſträuches hängen, und obſchon ſie 
das Gleichgewicht wiedergewann, ſo wäre doch beinahe der 
Waſſerkrug ihren Händen entſchlüpft. 

„Gieb mir den Krug,“ rief der junge Lord, indem 
er die Hand darnach ausſtreckte. „Es iſt ein viel zu 
plumpes Gefäß für dieſe ſchönen Hände. Sieh nur, 
wie roſig er Deine Schulter gemacht hat, Du holdes 
Mädchen.“ 

Die Schulter war allerdings roſig von dem gewalti⸗ 
en Erröthen, welches Mary's Geſicht und Hals über⸗ 
ſirömte „während ſie haſtig ihr durch den Krug in Unordnung 
gebrachtes Tuch wieder heraufzog. Indem ſie das ſchwere 
Gefäß Lord Marſton überließ, der es ziemlich geſchickt 
den Pfad hinuntertrug, gingen fie mit einander weis 
ter nach der Schlucht und verloren ſich bald in den dunk⸗ 
len Schatten, die ſelbſt während des Mittags über den 
alten rieſigen Bäumen lagen. 

Funfzehn Minuten — eine halbe Stunde verging 
— und während dieſer Zeit hätte man das leiſe Mur⸗ 
meln von Stimmen in der Nähe des Brunnens — dann 
und wann durch ſilbernes, wohlklingendes Lachen unters 
brochen — in der rings umher herrſchenden Stille deut⸗ 
lich vernehmen können, wenn Jemand nahe genug geweſen, 


Nach dem ruſſiſchen Blatte „Wjeſt“ 


Verwandtſchaft und bittet ihn, ihrem Vater 400 Thlr. 
zum Umbau ſeines Kahnes borgen zu wollen. Herrn 
Krupp mag der Brief des Mädchens nun doch wohl ge⸗ 
fallen haben, er erkundigt ſich bei dem hieſigen Conſiſto⸗ 
rialrath Liedtke über die Verhältniſſe des Schiffers Krupp 
und ſchickt dieſem, als die Auskunft günſtig lautet, 
nicht vierhundert Thlr. leihweiſe, ſondern fünfhundert Thlr. 
als Gehen. — Ein Zug der unſerm Kanonenkönig 
gewiß alle Ehre macht. 


Graudenz. (Gr. Geſ.) Als „milde Gaben für 


den heiligen Vater“ haben die Sögling: des hieſigen 
Schullehrer Seminars wiederum einen Beitra von 5 
Thlr. 8 Sgr. geſpendet. Wer hätte gedacht, daß die jun⸗ 
gen Leute, die man im Allgemeinen für bedürftig 115 
noch ſo viel übrig haben, um Geld außer Landes 5 

fen, oder ſollen ſich dieſelben durch Hergabe der „Mu 
groſchen“ in geeigneter Weiſe auf die Entbehrung ihres 
künftigen Berufes als Schullehrer vorbereiten? 

Hirſ chau. Für die neue Eiſenbahn Dirſchau⸗ 
Schneidemühl iſt die Strecke zwiſchen Dirſchau und Star⸗ 
gardt ziemlich vollendet und vor Kurzem wurde auch der 
maſſive Viaduct, auf welchem die neue Bahn bei Dirſchau 
über das Schienengeleiſe der Oſtbahn binweg gehen ſoll, 
in Angriff genommen. Ebenſo wird an der Erweiterung 
des Dirſchauer Bahnhofes, ſowie an der Eiſenbahnſtrecke 
N Nuibeit fleißig gebaut. Letztere ſoll zum Herbſte 
in Betrieb geſetzt werden. 

— Danzig. Zu unſerem ſogenannten Sommer⸗ 
Theater ſoll ſich ein Pächter in der Perſon eines Theater 
Direcktors aus Görlitz gefunden haben. Herr Wölfer ver⸗ 


ſchmäht es in dieſem Jahre, dieſe unfruchtbare Muſenhalle 


zu beziehen. ; 

Elbing. Der erfte Bürgermeiſter Hr. Selke iſt 
zum Mitgliede des Herrenhauſes gewählt worden. — Der 
zum Director der hieſigen Realſchule gewählte Hr. Brunne⸗ 
mann iſt nach officieller Benachrichtigung nunmehr be⸗ 
ſtätigt worden. — Die Stadtverordneten bewilligten 50 
Thlr., um zwei hieſigen Volksſchullehrern die Theilnahme 
an der allgemeinen deutſchen Lehrerverſammlung in Ber⸗ 
lin zu ermöglichen. N 

— Zum Landtagsdeputirten erwählten die 
Stadtverordneten in ihrer Sitzung am 30. d. wiederum 
Herren Kaufmann Wiedwald und Mi deſſen zweitem Stell 
vertreter Herrn G. Grunau auf die Dauer von 6 Jahren. 
Vor der Wahl ergriff Herr Dr. Jacobi das Wort, um 
Proteſt gegen die Beſtimmungen der Wahlinſtruction zu 
erheben. Nach dieſer Juſtruction find nur Staatsbürger 
des chriſtlichen Glaubensbekenntniſſes zur Wahl berechtigt, 
während nach der Verfaſſung alle Preußen vor dem 
Geſetz gleich ſein ſollen. 

— Königsberg. Am 27. ſahen wir einen Hund 
vor Gericht citirt deswegen, um feſtzuſtellen, ob dieſes 
der wegen mangelnden Maulkorbes denuncirte Hund ſei 
oder nicht. Der Denunciant erkannte ihn als denjenigen, 
den ſein Brodherr, Deſtillateur Dumcke, auf die Straße 
hatte laufen laſſen. Das Urtheil iſt ausgeſetzt worden, 
um einige Urtheile in ähnlichen Fällen Seitens des Oſtpr. 
Tribunals abzuwarten. — Die Preis⸗B aupläne zum 
250,000 Thaler⸗Börſenbau find eingegangen, in den 
nächſten Tagen werden ſich die Preisrichter darüber er⸗ 
klären. Die ganze Börſenbau⸗Anleihe iſt noch nicht emit⸗ 
tirt. Zur projektirten Aktien⸗Bairiſchbier⸗Brauerei ſollen 
die Aktien⸗Zeichnungen nächſtens ihren Anfang nehmen. 
Es iſt keinem Zweifel unterworfen, daß das Unternehmen 
für alle Diejenigen aus Stadt und Provinz, welche ſich 
an dieſem Unternehmen betheiligen, ein ſehr einträgliches 
ſein wird. Man hat eine Dividende von 28 Procent 
berechnet. 

Königsberg. Am v. Donnerſtag Abends betraten 
zwei Studenten in Begleitung zweier Mädchen ihre ge⸗ 
meinſchaftliche Wohn ung. Der eine junge Mann, der ſich 
erſt ſeit 14 Tagen hier am Orte befindet, ſpielte mit 
einem Terzerol, hielt auf das eine Mädchen, drückte ab, 
der Schuß fiel und das Mädchen ſank durch den Kopf 
geſchoſſen todt zu Boden. Der junge Mann iſt ſehr an⸗ 


wäre. Es wäre vollſtändig finſter geweſen, wenn nicht 
der Mond ſein ſilbernes Licht über die Eichen ausgegoſ⸗ 
ſen hätte, als Mary mit dem halbgefüllten Waſſerkruge 
aus der romantiſchen Schlucht wieder heraufkam. 

An einer Krümmung des Pfades hatte der junge 
Lord fie verlaſſen und ſie ſchritt mit eiliger und aufgereg⸗ 
ter Miene heimwärts, denn ſie fürchtete, daß ihre Eltern 
vom Schloſſe zurückgekehrt ſeien und ſie nach Einbruch 
des Abends noch abweſend gefunden haben möchten. Mit 
ſtürmiſch bewegtem Herzen und ſo a — Wangen, 
daß eine zufällige Berührung mit dem ſteinernen Kruge 
ſie eiſig durchzuckte, trat ſie in's Haus. Alles war hier 
ſtill und ruhig. Sie ſtand allein in dem milden Mond⸗ 
ſcheine, aber — wie verändert! 

Die Blüthe war hinweggeſtreift von ihrem jungen 
Herzen — ſüße, leidenſchaftliche Worte hallten in ihren 
Gedanken wieder und immer wieder. Sie ſetzte den Waſ⸗ 
ſerkrug auf den Wandſims und ſetzte ſich dann an das 
5 Fenſter. Der blühende Geisblattſtrauch vor 
demſelben hauchte balſamiſche Düfte und wob einen 
Schleier von zitternden Schatten über ihre brennenden 
Wangen. Ihr böſer Engel nahm in dieſer Nacht eine 
nt Geſtalt an, während er unter dem Dufte der 
Blumen und in dem milden Mondlichte den Keim der 
Leidenſchaft in ihr junges Herz pflanzte. 

Wochen vergingen, und jeden Tag, wenn die Dämme⸗ 
rung einbrach, ging Mary nach dem Brunnen, um fri⸗ 
ſches Waſſer aus demſelben zu holen. Sie blieb ſtets 


chik⸗ 


utter⸗ 


getrunken geweſen und ſoll in feinem Zuſtande vergeſſen 
gehabt haben, daß das Terzerol geladen geweſen. 

— Aus Bartenſtein wurde vor einigen Wochen 
ein Fall von übler Behandlung von Rekruten mitgetheilt. 
Jetzt ſchreibt der Bürger⸗ und Bauernfreund: Drei Un⸗ 
teroffiziere der Garniſon in Bartenſtein find wegen Miß⸗ 
aa von Rekruten zu 8 reſp. 5 und 3 Wochen 

rreſt verurtheilt. Ebenſo erhielten 2 Lieutenants einen 
mehrtägigen Arreſt. Das Urtheil iſt den geſammten 
Mannſchaften auf den Appellplätzen öffentlich bekannt ge⸗ 
macht 


Tilſit. Die ſpeciellen Vorarbeiten für die projec« 
tirte Eiſenbahn Tilſit⸗Memel haben hier ihren An⸗ 
fang genommen. Dieſelben faſſen gleichzeitig ein neues 
Projekt, den Bau einer anſchließenden Linie über Tau⸗ 
roggen⸗Wilna in's Auge. Wie man erfährt, ſoll der Bau 
noch in dieſem Jahre beginnen. 


Verſchiedenes. 


— Statiſtiſches. Aus einem Aufſatze des Dr. 
Engel über die Cholera⸗Epidemien von 1831 bis 1867 
in dem ſoeben erſchienenen 1. Quartalshefte der „Zeit⸗ 
ſchrift des königlich preußiſchen ſtatiſtiſchen Bureaus“ geht 
hervor, daß jeit der erſten Invaſion der Cholera im 
Jahre 1831 bis zum Schluß des Jahres 1867 in der 
preußiſchen Monarchie alten Beſtandes ca. 360,000 Men⸗ 
ſchen jener Krankheit erlegen find. Davon kommen auf 
das Jahr 1866 allein circa 120,000. Sowohl an Exten⸗ 
ſität wie an Intenſität überragt (das ganze Land ins 
Auge gefaßt) die Epidemie dieſes Jahres alle ihre Vorzän⸗ 
gerinnen. Nicht ſo, wenn man die Zahlen bis in die 
einzelnen Regierungsbezirke verfolgt. Von je 100,000 
Bewohnern des Staates überhaupt ſtarben im Jahre 
1866 an der Cholera 637; im Regierungsbezirke Königs⸗ 
berg aber 884, im Regierungsbezirk Poſen 1228, im Re⸗ 
gierungsbezirk Bromberg 1537, in der Stadt Berlin 895, 
im Regierungsbezirk Stetttin 1520, im Regierungsbezirk 
Breslau 1084, Regierungsbezirk Merſeburg 824 7c. Wäh⸗ 
rend der Jahre von 1831 — 1866 war die durchſchnittliche Cho⸗ 
leraſterblichkeit in den Provinzen von je 100,000 Bewoh⸗ 
nern: in Preußen 482, in Poſen 752, in Brandenburg 
285, in Pommern 383, in Schleſien 299, in Sachſen 
460, in Weſtfalen 105, in der Rheinprovinz 193 und im 
ganzen Staat 390. Dr. Engel fügt zu den Zahlen der 
Choleraſterblichkeit auch die der allgemeinen Sterblichkeit 
und weiſt nach, welch reiches Maß friedlicher Thätigkeit 
entfaltet werden müßte, damit nur erſt in den einzelnen 
Provinzen des Staats Gleichheit vor dem Tode herrsche. 
Die Wiederſtandloſigkeit vor letzterem in den öſtlichen 
Provinzen, verglichen mit der in weſtlichen, iſt in der That 
höchſt auffallend. Sie zeigt ſich beſonders in den Epide⸗ 
mien. Während z. B. im Regierungsbezirk Bromberg die 
allgemeine Sterblichkeit des Jahres 1866 durch die Ziffer 
4740 (von 100,000 Menſchen ſtarben 4740) im Regie- 
rungsbezirk Trier aber nur durch 2540 ausgedrückt wird, 
entſpricht die Choleraſterblichkeit in jenem Bezirk der Zifs 
fer 330. Dort macht die Zahl der an der Cholera Ge⸗ 
ſtorbenen alſo etwas über ½ der Geſammtzahl der Ge⸗ 
ſtorbenen aus, hier noch nicht /s. In Stettin war das 
Verhältniß im Jahre 1866 noch ungünſtiger wie in Brom⸗ 
berg. Was die Urſachen dieſes traurigen Vorzuges der 
höheren Sterblichkeit und mindern Widerſtandskraft gegen 


Epidemien in den öſtlichen Provinzen des Staates 
anbelangt, ſo meint der Verfaſſer des inhaltrei⸗ 
chen Aufſatzes nicht irre zu gehen, wenn er den 


größern und gefteigerten Bran ntweingenuß 
der Bevölkerung jener Provinzen für deren geringere 
Lebensfähigkeit mit verantwortlich macht. Es iſt in der 
Landwirthſchaft und ihren Zweigen wie in der Induſtrie: 
die höchſte Produktion fällt keineswegs naturnothwendig 
und unter allen Umſtänden mit der höchſten Blüthe der 
Menſchheit zuſammen. Ungleich mehr als das, was die 
Landwirthſchaft an Ertrag durch die potenzirte Brannt⸗ 
weinbrennerei gewinnt, verliert die Generation an Kraft 
und Leben durch den potenzirten Branntweinkonſum. 
ziemlich lange aus, aber ihre Eltern fanden darin nichts 
Beunruhigendes denn ſchon von Kindheit an war ſie gerne 
in dem Parke umhergeſtreift und oft hatte man ſie, mit 
dem Thau auf ihren Kleidern, in Morpheus Armen uns 
ter den Eichen gefunden. Ueberdies kam ſie allemal ſehr 
heiter und fröhlich wieder nach Hauſe. 

Aber wo war Lawrence während dieſer ganzen Zeit? 
Lord Marſton wünſchte einige beſondere Pflanzen für 
ſein Treibhaus zu haben, die nur in London zu befoms 
men waren, und deshalb ſchickte er ſeinen Gärtner dort⸗ 
hin, um ſie zu holen. Ueberdies waren Garten und 
Park während der zwanzigjährigen Abweſenheit des Beſi⸗ 

ers bedeutend vernachläſſigt worden und es gab neue 

Ziergewächſe zu pflanzen und noch eine Menge andere 
Aufträge, welche einer zum andern kamen und den unge⸗ 
ſtümen Liebhaber noch einige Wochen länger fern zu halten 
drohten, als er anfänglich geglaubt. Zweimal hatte er 
bereits auf dem Punkte geſtanden, nach Marſton Hall 
urückzukehren, doch neue Aufträge, welche von dort einlie⸗ 
a vereitelten jedesmal ſeine Wünſche. Indeſſen war er 
nicht der Mann, der ſich ſo leicht entmuthigen ließ, und 
bot daher Alles auf, um ſobald als möglich fertig zu 
werden. Der letzte Auftrag ward in der Hälfte der Zeit 
ausgeführt, welche ſein Gebieter dafür erforderlich gehal⸗ 
ten hatte, und ohne neue Befehle abzuwarten, kehrte La⸗ 
wrenee jo raſch als möglich nach Haufe zurück. 


(Fortſetzung folgt.) 


1 


\ 


Ein Wundermacher. Gegen den Grundbeſitzer 
Anton M. zu St. Martin (Bezirk Abtenau) iſt der de 
get „Tagespoſt zufolge — die ſtrafgerichtliche Unterſuchung 
eingeleitet, weil derſelbe an einem vor ſeinem Hauſe be⸗ 
findlichen Muttergottesbilde eine Vorrichtung angebracht 
hatte, durch welche von Zeit zu Zeit den Augen dieſes 
Bildes Waſſertropfen entfielen und M. die durch dieſen 
Schwindel herbeigelockten Leute um namhafte Opfergaben 
betrogen hatte. (Der Mann hatte kein Privilegium zum 
Wundermachen und iſt daher beſtraft worden. In Por⸗ 
tugal, Spanien, Frankreich, Italien und Belgien wurden 
derartige Kunſtſtückchen zum Defleren produzirt, aber ſtraf⸗ 
los, viel von privilegirten Wundermachern. Anm. d. Red.) 

Newyork hat gegenwärtig eine Bevölkerung von 
1,119,000 Einwohnern. Von dieſen find 346,000 Deutſche 
336,000 Irländer, und alle anderen fremden Nationen 
ſind durch nur 75,000 Köpfe vertreten, folglich kommen 
auf Amerikaner kaum ein Drittel der Bevöl erung. Hier⸗ 
bei iſt allerdings zu bemerken, daß unter fremden Einwoh⸗ 
nein auch deren Nachkommen bis zur zweiten Generation 
alſo Kinder und Enkel, einbegriffen find, 

- „., drühlingswunfd. 

8 it 9 7 Orten: 

är's in uns doch Frühling auch 
Voll Geſinnung, That He Worten, 
Neu belebt vom Frühlingshauch! 


Wozu doch das ew'ge Grollen, 
Das uns ſchwach und zaghaft macht? 
Eins nur laßt uns alle wollen, 

Und was Großes wird vollbracht. 


Einig laßt uns ſein und ſchalten, 
Liebend uns einander nah'n: 

Für des Geiſtes frei'ſtes Walten 
Oeffnet unſre Zeit die Bahn. 


Laßt uns Deutſche ſein und alle 
Geh'n wie Brüder Hand in Hand! 
Unſers Wirkens Ruhmeshalle 
Iſt und bleibt das Vaterland. 


Schloß Corvey, im Frühling 1869. 


Hoffmann von Fallersleben. 
— — ——— . ee nn 


Lokales. 


— Kommunales. Ein Verkehrsbedürfniß, deſſen Befriedigung 
auch in der Stadtverordneten⸗Verſammlung zur Sprache ge⸗ 
kommen aber noch nicht definitiv beſchloſſen worden ift, ift die 
Beleuchtung der Paſſage vom Neuen Kulmer Thor bis 
in die Nähe der Kulmer Vorſtadt. Der Verkehr iſt dort, wenn 
nicht frequenter, ſo doch nicht minder frequent als am Brücken⸗ 
thore. Die Kulmer⸗ und die Liſſomitzer Chauſſee vereinigen 
ſich unfern des erſtgenannten Thores und der Wagenverkehr iſt 
auf der unbeleuchteten und verhältnißmäßig ſchmalen Paſſage 
zum Thore in den Abendſtunden, zumal im Herbſt und Früh⸗ 
jahr jo bedeutend, daß auf derſelben Unglücksfälle ſehr leicht 
vorkommen können. Um die Weihnachtszeit v. J. verlautete, 
daß der Magiſtrat dieſe Paſſage, wie die vom Bromberger 
Thor nach der gleichnamigen Vorſtadt, durch Petroleum⸗Lam⸗ 
pen beleuchten wolle, allein zur Ausführung iſt leider dieſer 
Plan noch nicht gelangt. Wenn wir indeß an denſelben ſchon 
heute, wo die Abende lang und bell find und das Bedürfniß 
an ſeine ſofortige Befriedigung nicht mahnt, wieder erinnern, 
ſo geſchiebt das, damit überhaupt der Plan bei den ſtädtiſchen 
Behörden nicht in Vertzeſſenheit gerathe und die Ausführung 
deſſelben vor Eintritt des Herbſtes berathen und beſchloſſen 
werde. 

— Örwerksvereine. Während auf der einen Seite die Feſſeln, 
welche die Freiheit der Arbeit belaſteten, beſeitigt werden, wie 
3. B. jetzt im norddeutſchen Reichstage, find anderſeits die Ar⸗ 
beiter ſelbſt in der wichtigen Erkenntniß, daß von der wirth⸗ 
ſchaftli ven Freiheit das wirtsſchaftliche Heil nicht allein bedingt 
wird, eifrigſt bemüht durch Anwendung des Aſſociations⸗Prin⸗ 
zips, durch Vereinigung ihre geiſtige, wie ſociale Lage zu beben 
und zu verdeſſeren. Dieſes Beſtreben macht ſich in der Ar⸗ 


beiterwelt aller civiliſirten Länder bemerkbar, ſo auch in unſerer 
Provinz und iſt es wohl gerechtfertigt, wenn wir dieſer wichtigen 
volkswirthſchaftlichen Bewegung unſere Aufmerkſamkeit zu⸗ 
wenden. Von ganz beſonderer Bedeutung ſind auf dieſem Ge⸗ 
biete die Gewerksvereine, d. i. die Verbindung der Ar⸗ 
beiter nach Berufszweigen, über welche wir heute, uns weitere 
Mittheilungen vorbehaltend, eine Auslaſſung in „N. E. A.“ 


3uferate 


Bekanntmachung. 

Die Einnahmen aus der ſtädtiſchen 
Bade ⸗Anſtalt auf dem Badeſchiff in der 
Weichſel für das Jahr 1869 ſollen an 
den Meiſtbietenden verpachtet werden. 

Wir haben hierzu einen Termin auf 

Donnerſtag, den 18. d. Mts. 
Nachmittags 5 Uhr 
vor dem Herrn Bürgermeiſter Hoppe in 
unſerem Secretariat anberaumt. 

Die Bietungs⸗Caution beträgt 50 
Thaler. 

Thorn, den 3. Mai 869. 


Der Wagiſtrat. 


verſteigern. 


verkauft 


Auction. 


Mittwoch den 5 Mai von 11 Uhr 
ab werde ich am Altſtädtiſchen Markte 
(Marienſtraßen Ecke) ein Arbeits- Pferd 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 


100 Hammel und 150 Wut⸗ 

terſchafe nach der Schur abzunehmen, 
Wybicki, 

Niewierz bei Strasburg. 


Cin Vorderzimmer möbl. 1 Tr. 
verm. Gerechteſtr. 106. 


ch ſuche für meine Reſtauration einen 
Lehrling. ohl 


folgen laſſen. Die engliſchen Arbeiter haben zunächſt das Ver⸗ 
dienſt ſolche Gewerksvereine (Trades Unions) in's Leben gerufen 
zu haben und dieſe gegenwärtig mit ihren 700,000 Mitgliedern 
und Millionen bereiter Geldmittel eine anerkannte Macht ia 
drr Geſellſchaft und im Staate. Ihnen verdanken die briti⸗ 
ſchen Arbeiter ibre beſſeren Löhne, ihre mäßige Arbeitszeit, ihre 
geſicherte Lebensſtellung, ihre Achtung bei den Arbeitgebern 
und allen übrigen Klaſſen. Endlich regt es ſich auch in deut⸗ 


ſchen Landen. Dem Berliuer Arbeiter-Congreß folgten die 
Arbeiterverſammlungen, den von Dr. Max Hirſch entworfenen 
„Grundzügen für die Conſtituiruug der deutſchen Gewerkvereine“, 


das Muſterſtatut. Mit klaren feſten Zügen ſind die berechtig⸗ 


ten Forderungen der modernen Arbeit aufgeftellt, welche ſchließ⸗ 


lich mit den wahren Intereſſen des Kapitals übereinſtimmen. 
Deshalb iſt jede prinzipielle Feindſeligkeit gegen das Kapital 
gänzlich ausgeſchloſſen. Gleichberechtigung, Vereinbarung, 
Schiedsgericht ſind der Wahlſpruch und erſt im Nothfall, aber 
dann mit Wucht und Entſchiedenbeit, ſchreiten die Arbeiter zum 
letzten Mittel, zur Arbeitseinſtellung. Nicht um das Manöver 
einer politiſchen oder ſozialen Partei handelt es ſich hier, ſon⸗ 
dern um ein Werk der allgemeinen Wohlfahrt. Es werden 
Ortsvereine gebildet in allen Städten groß und klein, für alle 
Berufszweige die verwandten ſchließen ſich an einander an). 
Die „Commiſſion zur Berathung der Muſterſtatuten für deut⸗ 
ſche Gewerkvereine in Berlin“ bildet die vorläufige Central⸗ 
ſtelle. Nachdem ſich in unſerer Provinz Orts- reſp. Gewerk⸗ 
vereine in Danzig, Bromberg, Bartenſtein begründeten, kon⸗ 
ſtituirte ſich zu Oſtern d. J. in Königsberg der erſte Gewerk⸗ 
verein der Tiſchler, Drechsler, vor acht Tagen der zweite Ge⸗ 
werkverein der Maſchinenbauer, Schloſſer, Schmiede, Klempner, 
Metallarbeiter. Wir wohnten den zahlreich beſuchten, parla⸗ 
mentariſch gut geleiteten Verſammlungen bei, vernahmen, wie 
ein Aufſichts⸗Schutzmann ſich nach dem Namen eines Maſchinen⸗ 
arbeiters erkundigte () als dieſer äußerte „erſt volle allgemeine 
politiſche Freiheit, alsdann Gewerkvereinsfreiheit!' und haben 
in dieſen Verſammlungen wackerer Arbeiter in vier Stunden 
mehr gelernt wie in jahrelangen Verſammlungen von fünfzig 
anderen Vereinen. Die Gewerkvereine deutſcher Arbeiter be⸗ 
zwecken, den Muſterſtatuten nach „den Schuß und die Förderung 
der Rechte und Intereſſen ihrer Mitglieder auf geſetzlichen 
Wegen.“ Dieſe Zwecke ſollen hauptſächlich erreicht werden durch 
Errichtung von Kranken-, Unterſtützungs⸗, Begräbniß⸗, Inva⸗ 
liden⸗, Alterverſorgungskaſſen, Wander⸗Unterſtützungen, und 
ſolcher Mitglieder, welche durch Maßregelung, Nothfälle, Ar⸗ 
beitseinſtellung außer Arbeit find, durch Aufſtellung einer Ar⸗ 
beitöfta:iftif und hierauf begründete Arbeitsvermittelung, durch 
Beförderung allgemeiner Bildung und Beaufſichtigung des 
Lehrlingsweſens, durch Vertretung der Mitglieder gegenüber 
den Arbeitgebern, dem Publikum, Behörden, durch Führung 
von Prozeſſen auf Vereinskoſten, Gründung wirthſchaftlicher 
Genoſſenſchaften, Verbindung mit andern deutſchen Gewerkver⸗ 
einen. Die Arbeitslöhne müſſen ausreichen zum kräftigen 
Unterhalt des Arbeiters, ſeiner Familie, für Er⸗ 
holung, humane Bildung; Abzüge dürfen nur 
unter Betheiligung der Arbeiter gemacht werden. 
Sonntags- nnd Nachtarbeiten find abzuſchaffen. Arbeits⸗ 
zeit für Erwachſene höchſtens 12 Stunden inc. 2 Stunden 
Pauſe. Jede neue Fabrik- reſp. Arbeitsordnung iſt zwiſchen 
Arbeitgebern und Arbeitnehmern zu vereinbaren. Differenzen 
werden durch Schiedsgerichte ausgeglichen. Volle Arbeitsfrei⸗ 
heit für Frauen, mit Garantien für Geſundheit und Sittlichkeit 
in Fabriken. Die gewerbliche Arbeit der Kinder muß ſo be⸗ 
ſchränkt werden, daß die vollſtändige körperliche, geiſtige, ſitt⸗ 
liche Ausbildung nicht beeinträchtigt wird. Die Zuchthausarbeit 
darf nicht zur Concurrenz mit der freien Arbeit mißbraucht 
werden. Wir vermögen dem Statut, das ein wirkliches u. wahr⸗ 
haftes Muſterſtatut für Arbeiter uud ganz dazu geeignet iſt 
deren Zukunft endlich einmal menſchenwürdiger zu geſtalten, 
als es die Gegenwart der „weißen Selaven“ ift, nichts hinzuzuſetzen 
und hoffen, daß es durch die noch folgenden näheren Berathun⸗ 
gen Seitens aller deutſchen Orts- reſp. Gewerksvereine noch 
um ſo viel mehr muſtergültiger ſich geſtalten wird. 


— fotterie. Bei der am 3. d. Mts. beendigten Ziehung 
fiel 1 Hauptgewinn von 25,000 Thlr. auf Nr. 16,902. 3 
Hauptgewinne von 10,000 Thlr. fielen auf Nr. 9740. 12,758 
und 44,884. 1 Gewinn von 5000 Thlr. fiel auf Nr. 86,165. 
3 Gewinne von 2000 Thlr. fielen auf Nr. 4282. 24,644 und 
41,458. 

43 Gewinne von 1000 Thlr. auf Nr. 264. 2193. 3700, 
3837. 5768. 5947. 9568. 12,442. 16,131. 17,481. 19,165. 26,223. 
27,608. 29.239. 31,090 31,391. 46,393. 53,110. 55,506. 55,857. 
56,010. 57,092, 57,491. 58,604. 58,792. 60,246. 61,210. 62,654. 


Ser” 


von 17 bis 45 


neu beſetzt werden. 
von 


h. zu 


er. 


Feine weiße Oefen in großer Auswahl 
Thlr., auch bunte Oefen 
zu 10 Thlr. empftehlt biligſt 

L. Hanert, Töpfermeiſter. 
Brüdenftr. 40, neben dem ſchwarzen Adler. 


Die Stelle des Schäfers in Lulkau 
ſoll zu Johanni oder zum 15. October 


ein Gaſthofgrundſtück hierſelſt am 
Markte „drei Kronen“ bin ich Willens 
unter ſoliden Umſtänden ſofort zu verpachten. 
Strasburg, den 2. Mai 1869. 
Salomon Boetzel. 


GR Wohnung iſt ſogleich oder von Jc⸗ 
hanni zu vermiethen Neuſt. 95. 


62,877. 63,631. 67,703. 69,240. 71,357. 71,374. 72,185. 77,595. 
82,637. 83,820. 86,659. 86,857. 90,563. 91,195 und 93,965. 

Aus Königsberg wird, das große Loos betreffend, noch 
mitgetheilt: Ein junger Buchhalter von hier verkaufte die 
Hälfte ſeines Viertels der Glücksnummer 40,723, weil er Geld 
brauchte, wenige Tage vor der letzten Ziehung an einen feiner 
älteren Kollegen, und dieſer, kein Freund von Lotterieſpiel, 
daſſelbe an die Handelsfrau W., welche nun hierauf 16,000 
Thlr. gewonnen hat. 


—_ 3 
Induſtrie, Handel und Geſchäfts vertehr. 


— Celegraphenweſen. Die Einrichtung, nach welcher Com⸗ 
munen geſtattet ſein ſoll, Telegraphenſtationen anzulegen, ſcheint 
den gewünſchten Anklang zu finden. Es ſind Anmeldungen von 
Communen, derartige Anlagen zu machen in beachtenswerther 
Zahl eingegangen und ſteht die Ausführung von einigen der⸗ 
felben in nächſter Zeit ſchon in Ausſicht. Auch haben mehrere 
Communen, zu welchen von Seiten der Telegraphen⸗Verwaltung 
Leitungen hingelegt werden ſollten und die Anlage derſelben 
bereits im vorigen Jahre begonnen worden war, jedoch wegen 
Beſchränkung der erforderlichen Mittel ſiſtirt werden mußte, 
ihre Bereitwilligkeit ausgeſprochen, die Koſten für die weitere 
Einrichtung gegen eine Erſtattung der Hälfte der Ausgabe nach 
5 Jahren zu tragen. Für derartige Linien haben die betreffenden 
Communen nicht die Verwaltungskoſten der Station zu über⸗ 
nehmen, ſondern es tritt der Staat hier ein, weil es projectirte 
Staatslinien ſind. 
2... . —ꝛ.—.— 


Pörſen⸗ꝓericht. 


Berlin, den 3. Mai. cr. 


Fonds: feſt. 
Ruſſ. Banknoten 7 5 79/8 
Wascſchau 8 Tage 7889 
Poln Pfändbiefe ; er I 66½½ 
Beinen DD: e — 80 ¹ 
Poſener Dor nene Men rang 85/8 
Ameritan es 875,8 
Oeſterr. Banknoten . 827,3 
Itilliener ; sg 561,8 

Weizen: 
ier nn, RE 

Roggra feſter. 
loco. 512 
Prübjahn ß r a 51l/e 
WMairnn a E er. 5013 
Juli⸗Auguſt 49 

Habaı: K 
eos F EEE ne Sa I | 
Frühjahr 10½ 

Spiritus: matt, 
IS a Er EB BEE NE ei en tra be 
Frühjahnr „ re Pers 16/8 
ul Men 17578 


—ñ̃ — ä —ʒ 
Getreide ⸗ und Geld marti. 


Chorn, den 4. Mai. Ruſſiſche oder polniſche Banknoten 

79 ö , 793J4 gleich 2—125/ N 

horn, den 4. Mai. 

Weizen, 124 — 129 pfd. holl. bunt 55 — 58 Thlr, 128—132 
pfd. hol. hell und weiß 60 —63 Thlr. p. 2125 pfd. 

Roggen, 120—126 pfd. boll. 45 —47 Thlr. p. 2000 pfd. 

Erbſen Gerſte und Hafer ohne Zufuhr. 

Danzig, den 3. Mai. Bahnpreiſe. 

Weizen, weißer 131 — 133 pfd. nach Qualität 79 — 82 
Sgr., hochbunt und feinglaſig 130 — 124 pfd. von 78 — 81 
Sar., bunt, glaſig und hellbunt 130 —133 pfd. von 76 — 79 
Sgr., Sommer: und rother Winter⸗ 130 — 137 pfd. von 
75—77 Sgr. pr. 85 Pfd. — 

Roggen, 128 — 138 pfd. von 62¼ — 635 Sgr. p. 815/ Pfd. 

Erbſen, von 58—62½ Sgr. nach Qualität. 

Gerſte, kleine 104 — 112 Pfd. von 53 — 56 Sgr. große 
110 — 118 von 53—56 Sgr. pr. 72 Pfd. 

Hafer, 36—37 Sgr. 

Spiritus 15½ Thlr. bez. 

Sictun, den 3. Mai. 
Weizen loco 57 -- 66 p. März 68 Br. Frühj. 651/ Mai⸗ 


a 9 4 Br. 85 — 908 8 5 

oggen, loco — ärz 5 r. ühjahr 51 

Mai-Juni 50¾ Juni⸗Juli 50 ½. N 8 

Rüböl, loco 10/2, Br. März 10% April⸗Mai 10 Septbr.⸗ 
October. 10/8 

n loco 16 März 15¼ Frühjahr 15% Mai⸗ 

uni 151½ Br. 


Amtliche Tagesnotizen. 
Den 4. Mai. Temveratur: Wärme 5 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
1 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß 7 Zoll. 


en-Wiederlage. | Barczinskis Salon. 


Donnerftag den 6. Mai: 


ine freundliche Wohnung, beftehend aus 
2 Stuben, Küche, Keller ꝛe. habe dom 
1. Mai ab zu vermiethen. 
Ernst Lambeck. 


1 mödl. Zim. zu verm. Weißeſtr. 77, 1 Tr. 


ine möblirte Stube zu vermiethen Ger 
rechteſtraße Nr. 128/29. 


2 Bettftelle nebſt Feder matratzen, I neue 
Wiege, desgl. Bettſchirm und 2 große 
Spinde find ſofort zu verkaufen Neuſt. 2. 


noch folgendes: 
Die Räuber. 


Ein Salon in Cairo. 
Wallfahrer und Wandersmann. 
Die letzten Tage König Karl's. 
Rapperswyl. 


Der Maler des Häflichen. 
Lamartine. Von Julian Schmidt. 


Büchertiſch des Salon. 
Pariſer Monatschronik. 
Im Rauchzimmer. 


ſind betitelt: 
Der Wallfahrer. 
„Kamrad, ich bitte!“ 


Der Auszug der Zwerge. 


landes. 


Malerfarben und Pinſel zur Malerei 
in Tuben 

Zeichnenſtifte zum Zeichnen d. Wäſche. 

Zeichendinte in Origi⸗ 


Aecht engl. 
naletuis. 

Siegellack zu verſchiedenen Preiſen, vor⸗ 
züglicher Qualität. 

Cigarrenſpitzen von Papier mit auch 
ohne Zauberphotographie A 1 Sgr. 
und 6 Pf. 

Silberſeife vorzüglich zum Putzen von 
Silber, Alfenid, Zinn ꝛc. empfiehlt 

die Darfümerie- Fabrik, Drognen⸗ 
und Seifen-Handlung von 

Julius Claass. 


Original⸗Staats⸗ Prämien - Looje 
find überall nefeglich zu ſpielen erlaubt 


Pr. Thlr. 100,000 


als höchſter Gewinn, 


100,000, 260000 53500, 
60,000, 245000, 1583400, 
40,000, 43 4000) 133300, 
20,000, 22500, 2713200, 
12,000, 12 42000, 3603100, 

22 10,000, 23 à 1500, 14500 à 47, 


2à 8000, 10531000 
u. ſ. w. enthält die Neueſte große 
Capitalien Verlooſung, welche vo, 
hoher Regierung genehmigt und ga- 
autirt iſt. 

Jeder erhält von uns die Original⸗ 
Staats ⸗Looſe ſelbſt in Händen; man 
wolle ſolche nicht mit den verbotenen 


Promeſſen vergleichen 


Am 10. u. II. Mai d. J. 
findet die nächſte Gewinnziehung ftatt, 
und muß ein jedes Loos, welches ge 
zogen wird, gewinnen. a 
| am. Orig.⸗Staats⸗Loos koſtet 4 Thlr. — ſgr. 
halbes do. „ 

1 viertel do. 


gegen Einſendung oder Nachnahme 
des Betrages. 
Sämmtliche bei uns eingehende Auf: 


” 


Banquiers in Hamburg. 


Imbl. Zim. v. beichnitz Heiligegſtr. 201/203. 


DER SALON 


HEFT VII. 


ist soeben erschienen 
und enthält außer dem bereits angekündigten und mit großer Spannung erwarteten 


Feenkind, ==: 


Novelle in Verſen von Paul Heyſe, 


Ein Bild aus dem Jahre 1782. Von E. Diethoff. 

Der Herzog von Braunſchweig, ſein Schloß, ſeine Diamanten, ſein Rival und 
ſein Prozeß mit feiner Tochter, der Gräfin Civry. 

Von W. Gentz. 

Gedicht von H. G. 

Von Julius Rodenberg. 

Erlebniſſe eines kleinen Erdflecks. 

Frühlingsgruff. Gedicht von Ad. Wilbrandt. 

Ein Nachtſtück von Alfred Meißner. 


Harmloſe Briefe eines deutſchen Kleinſtädters an die Herausgeber des Salon. 
Von Fr. Kreyßig. 


die eingehefteten 4 Kunstblätter 


Nach einem Bilde von C. Ludwig. 
Nach einem Bilde von Meyer von Bremen. 
„Almasz“ eine ägyptiſche Sängerin. 
Gezeichnet von O. Knille. 

Mit diesem Hefte beginnt der vierte Band. 
Zu beziehen durch alle Buch-, Kunst- und Musikalienhandlungen des In- und Aus- 
In Thorn bei Ernst Lambeck. 


Von Ad. Ebeling. 


Von Gottfried Kinkel. 


Gezeichnet von W. Gent. 


Zahnſchmerzen 
jeder Art werden, ſelbſt wenn die Zähn⸗ 
hohl und angeſtockt ſind, augenblicklich 
und ſchmerzlos durch den berühmten 
Indiſchen Zahn⸗Extract beſeitigt. Dei 
ſelbe übertrifft, ſeiner ſchnellen und 
ſicheren Wirkung wegen, alle derartigen 
weittel und wird deshalb von berühm- 
ten Aerzten empfohlen. 
Fl. à 5 u. 10 


Julius Claass, 


Brückenſtraße 20. 


Tag gegen Nacht, oder 
ächkes Heilfabrikat gegen 
die Produkte der Nachah⸗ 
mer. Eine Warnung. 


Aus St. Georg, Steindamm 
170 ging am 27. März 1869 fol⸗ 
gendes Schreiben bei dem Hofliefe⸗ 
ranten Herrn Johann Hoff in 
Berlin, Neue Wilhelmsſtraße 1 ein: 
Im Intereſſe meiner Mitbürger wie 
in Ihrem eigenen bringe ich nach⸗ 
ſtehenden Täuſchungsverſuch zur 
Veröffentlichung. Seit langen Jah⸗ 
ren bin ich Conſument des Hoff'ſchen 
Malz⸗Extraets, das ich wie Tauſend 
Andere lieb gewonnen hatte. Wäh⸗ 
rend meiner Abweſenheit wurden 
meiner Frau von einem Agenten 1 
Dtzd. Flaſchen Malz⸗Extrakt ange⸗ 
ſchnackt, das dem Ihrigen gleichen 
ſollte, laut Etiquett „nach Hoff'ſcher 
Methode“ bereitet. Ich koſtete, das 
Fabrikat war dem Ihrigen durchaus 
niht ähnlich im Geſchmack, es 
ſchmeckte bitterlich, eine Geſundheits⸗ 
wirkung erfolgte nicht; ich ſuchte 
durch ſtark gewürzte Speiſen den 
widerlichen, ja abſcheulichen Geſchmack 
los zu werden, und warne hiermit 
das Publikum vor dieſem gefälſchten 
Produkt. J. Loewe. — Berlin, 
(Kloſterſtraße 110), den 10. April 
1869. Ihrem ächten Malzextrakt⸗ 
Geſundheitsbier, das Heilkraft mit 
Wohlgeſchmack verbindet, ſowie Ihrer 
äußerſt angenehmen Malzgeſundheits⸗ 
Chokolade, verdanke ich die Heilung 
von meinem Bruſtleiden, wobei die 
Bruſtmalz⸗Bonbons mir noch beſon⸗ 
ders gute Dienſte leiſteten. E. 
Franz, Beamter. 
Verkanfsſtellen bei R. Werner 
in Thorn. 


2 Malergehilſen u. 2 Anfreiher 
ſuchen bei gutem Lohn 
C. Borowski & Co., Maler. 


Die Dampf⸗Chocoladen⸗, Bonbons⸗, Dragées⸗, Marzipan⸗ 
Traganth⸗ und Zuckerwaaren⸗Fabrik von Franz Stollwerck und 


Söhne, Hoflieferanten in Köln a. Rh. beehrt ſich ihre reiche Auswahl aner⸗ 
kannt feiner und feinſter Confitüren angelegentlich zu empfehlen. 

Die ſeit mehr als 30 Jahren ſich eines ſtets vermehrten Rufes erfreuenden 
Stollwerck ſchen Bruſt⸗Bonbons find das beſte bis jetzt bekannte Hausmittel gegen 
catarrhaliſche Hals⸗ und Bruſtleiden. ; 5 5 

Die Chocoladen von ausgeſuchter Feinheit unterſcheiden ſich von jenen der erſten 
Pariſer Fabriken nur durch ihre Wohlfeilheit. Gefüllte Chocoladen⸗Bonbons und Tafel» 
Deſſerts ſind Specialität der Fabrikation. l RER 

In Knall⸗Bonbons mit humoriſtiſchen Einlagen, komiſchen Atrappen, ſowie feir 
nen Präjent-Bonbonniered und sujets ä surprise ſtets das Neueſie in großer Reichhal⸗ 
tigkeit. In Marcipan⸗Torten von ½ bis 5 Pfund bieten 500 Deſſins in künſtleriſcher 
Ausführung die Answahl. Glacirte, candirte und eingemachte Früchte. 

Verſendungen von mindeſtens 50 Pfund erfolgen innerhalb des Zollvereins 
franco bis zu der, dem Beſtimmungsorte nächſtgelegenen, Bahnſtation. Vollſtändige 
Preis⸗Courante auf franco Anfragen. 


Gegen Katarrh, Huſten, Heiſerkeit 


leiſtet der Schleſiſche Fenchelhonig-Ertract von L. W. Egers in Breslau die allervor⸗ 
treffllichſten Dienſte. An ſolchen Beſchwerden Leidende mögen bei ſeinem Gebrauch Fol⸗ 
gendes beobachten: Wenig ſprechen, auch nicht zu ſtark huſten und ſich räuſpern, eine 
warme und reine Luft, ſowohl bei Tage als bei Nacht einathmen, ſich nicht Rauch und 
Staub ausſetzen und das Ausgehen unterlaſſen. Dabei müſſen Speiſen und Getränke 
reizlos fein, alles Kalte und Spirituöfe, ſowie harte und gewürzreiche Speiſen muß man 
vermeiden. Wer den Schleſiſchen Fenchelhonig⸗Extract nimmt und dieſe Diät zugleich 


beobachtet, wird ſein Uebel ſehr ſchnell los werden. 


Iſt letzteres ſchon veraltet oder 


tritt febr heftig auf, fo iſt es rathſam, die Flaſche vor jedesmaligem Gebrauch erſt in 


warmem Waſſer zu erwärmen. 


Man bekommt dieſen nicht genug zu rühmenden Fen⸗ 


chelhonig⸗Extract nur allein echt bei: Robert Götze, in Thorn. 


ebrüder Leder's balſamiſche Erdnußöl-Seiſe 
iſt als ein höch ſt mildes, verſchönerndes und erfriſchendes 
Waſchmittel anerkannt; ſie iſt daher zur Erlangung und Bewahrung einer 


gefunden, weißen, zarten und weichen Haut beſtens zu empfehlen 
und in gleichmäßig guter Qualität ſtets ächt zu haben bei 


gipnog 


1 91 


Bunguugpng 120 1 


| 


Herrmann 
TE EEE 
So eben erſchtenen: 


— — u7.— 
Hamburg, 1867. B. S. Berendsohn. 


a St. 3 Sgr. 


Schultz in Thorn. 


von Ernst Lambeck. 


CCC ˙— i.. LEE ELENDTEEN: 
Um Unannehmlichkeiten zu vermei⸗ 
den, erlaube ich mir, meiner werthen 
Kundſchaft höflichſt in Erinnerung 
zu bringen, daß ich Confeetions⸗Arbei⸗ 
ten von den 
e 
nur 
in meinem Geſchäfte gekauften Stoffen 
effectuiven laſſe. 
L- Bulakowski. 


Korpulenz, 
ihre Urſachen, Verhütung und Heilung, 
durch einfache diätetiſche Mittel. 
Auf Grundlage des Banting⸗Syſtems von 


Dr. Jul. Vogel. 
Zehnte Auflage. Preis 10 Sgr. 


Annaberger Gebirgskalk! 
ſtets friſch und in bekannter Qualität bei 
€. B. Dietrich. 
Soeben erſchien und iſt vorräthig in 
der Buchhandlung von Ernſt Lambeck: 


Schulze und Müller 


n 
Conſtantinopel. 
Illuſtrirt von Arnold Neumann. 
! dee ID Se 
Wieder vorräthig in der Buchhand⸗ 
lung von Eruſt Lambeck: 


Neueſtes Punktirbüchlein 


und 


Monatszettel 
7. Auflage. Preis 1 Sgr. 
| möbl. Stube nebſt Kab. nach vorne, 
iſt vom 1. Mai zu vermiethen Ge⸗ 
rechteſtr. 106. 


Reinicke sen, 


Es predigen: 
Am Himmel ſahrtstage den 6. Mai. 

In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Geſſel. 
Kollekte für die Idioten⸗Anſtalt in Raſtenburg. 
Nachmittags Herr Superintendent Markull 
Freitag, den 7. Mai fällt die Wochenpre⸗ 

. ſtädtiſch 

n der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Klebs. 
Militärgottesdienſt, 12 Uhr Vormittags, Herr 

Garniſonprediger Eilsberger. 
Einſegnung der 223 
Nachmittags Herr Pfarrer Schnibbe. 

In der evangeliſch⸗ lutheriſchen Kirche. 
Vormittags 9 Uhr Herr Paſtor Rehm. 
(Einfegnung der Confirmanden. 

Kirchliche Nachrichten. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 

Getauft, den 25. April. Max Alexander 
unehel. S. 

Getrauf, deu 27. April. Bäckerm Otto 
Franck in Graudenz m. Jungfr. Eva Krüger; 
— Grumdbef, August Sodtke in Kl. Niſchewke 
m. Jungfr. Sara Bartel. 80 

Tu. 


Geftorben, den 25. 
Emma Neumann. : 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 

Getauft, den 25. April. Max Eduard S. 
d. Malers Schenk. 8 

„Getraut, den 25. April. Kutſcher Fr. 
Wilhelm Rohde m. Amalia Jabs. 

Geſtorben; den 28. April. Paul Tocht d. 
30. Hedwig Tocht Zwillinge d. Julius Tocht. 

Ju der St. Georgen ⸗Parochie. 

Getauft, den 18. April. Selma Gertrud 
Natalie T. d. Bau⸗Aufſehers Dobrandt zu 
Bromb.⸗Vorſt.; — 25. Carl Rudolf S. d. 
unverehel. Frühling zu Kulm.⸗Vorſtadt. 

Getraut, den 23. April. Eigenth. Johann 
Brede m. Jungfr. Juſtine Telke ji Mocker; 
— 25. Tiſchler Herrmann Stachuski m. Frau 
Anna Pätzel geb. Hintz zu Mocker. 

Geſtorben, den 19. April. Arbm. Carl 
Zdunneck zu Bromb.⸗Vorſt. — 20 Carl ©. 
d. Einw. Schühlke zu Schönwalde; — 22. 
Einw. Heinr. Bauermeiſter aus Penſau; — 
Eigenth. Chriſtian Neumann zu Mocker; — 
23. Axmendiener Wilhelm Gohlke; — 24. 
T. d. Kämmereikaſſen⸗Kontrolleurs Krüger zu 
Mocker todtgeb. 


Jungfrau 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


